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Druck und Verlag von

..__..._ "rgeringerem rannten";initiieren.

für Hfs schchchspATP erstarrten
‘ ° (Erfrhemungstag; Dienstag, Donnerstag unb Sonnabend.

Achtung! Achtung!

Letzte Kartoffelausgabe
Am Freitag, den 14. Dezember er»

findet die letzte Ausgabe von Kartoüeln
an diejenigen Haushaltungen Statt, welche
noch mit Winterkartoüeln zu versehen sind.

Die Kartoffeln müser an diesem Tage

im Gehöft der derw. Frau Zimmermeister

Scholz, Hauptstrasze 7, abgeholt werden. Die
Marken hierzu sind vorher im Rathaus ein-

zulösen.

Da die Gemeinde mit diesem Tage die

Bersorgung tritt-Wintcrkartoffeln einstellt,

können Diejenigen, Die die Abholnng an

diesem Tage versäumen, Kartoffeln nicht

mehr erhalten.

Brockau, den 13. Dezember 1917.

Der Gerneindeuorsteher.
J. K’.: (Stahl, Schüsse.
  

Aus Breiten und eintretend-
Bwcknn, den 13. Dezember 1917.

Zurückstellungs- (Retlamations-) nnd
Urlaubsgesuchei

Es ist noch immer die irrige Ansicht verbreitet, daß ein

Antrag auf Zurückstellung erst nach dem Empfange. der Be-
orderung zulässig fei. Das Gegenteil ist der Fall. Nella-
mationen nach erhaltener Einberufungsorder sind unzulässig
und werden fortan grundsätzlich abgelehnt.

Jeder Wehrpflichtige, der zur Vermeidung eines äußeren
Notstandes, wozu alle dringenden kriegswirtschaftlichen Arbeiten
gehören, vorläufig nicht eingezogen werden soll, muß reklamiert
sein, auch dann, wenn er schon in einem hilfsdienstpflichtigen
Betriebe tätig ist und wenn seine militärische Verwendungs-
fähigleit noch so gering, oder wenn der Betreffende »zeitig gv.«
usw. oder nur beruflich für die Heimat gemuftert ift.

Alle kriegswirtschaftlichen Betriebe werden hierdurch auf-
gefordert, etwa noch außenstehende Retlamationen nunmehr
unverzüglich einzureichen.

Bestehen für bereits Zuriitkgcstellte die Reklamations-
gründe fort, so muß der Antrag vor Ablauf der Zurückstel-
lungsfrist rechtzeitig mindestens aber 4 Wochen, von den
Firmen der Kriegsindustrie 6 Wochen vorher, erneuert werben.

Gegen gewissenloses Reklamieren wird mit allen Mitteln
eingeschritten werben.

Häusliche Verhältnisse können nur noch in den dringend-
sten Fällen Berücksichtigung finden; zur Behebung derartiger
Notstände ist zunächst die öffentliche Fürsorge in Anspruch
zu nehmen.

Anträge auf Zurückstellungen noch nicht eingezogener
Personen sind einzureichen:
a) Wenn persönliche, häusliche, privatgewerbliche, sowie land-

wirtschaftliche Verhältnisse in Frage kommen much für be-
reits dienende Mannschafteu) an den Herrn Zivilvorsitzen-
den der für den Wohnsitz des Reklamierten zuständigen
Ersatzkommission (Landratsämter bezw. Kriegswirtschafts-
stellen, in Stadtkreisen die Magistrate). Ju diesem Falle
und sofern der Reklamierte noch nicht dient, ist es zweck-
mäßig, dem Bezirkskommando von Der Einreichung des
Gesuches eine kurze Anzeige zu machen und hierbei außer
Vor- und Zuname, Staud, Wohnung auch Geburtsjahr
unb Militärverhältnisse des Reklamierteu anzugeben. Die
Bezirkskommandos werden die Richtigkeit der Auzeige
nachprüfen

b) Jn allen anderen Fällen (außer Kriegsindustrich an das
Bezirkskommando. bei dem der Mann in Kontrolle steht;
soweit Mannschaften bereits dienen, unmittelbar an das
für den Betrieb zuständige stellv. Generalkommando.

c) Von den Firmen der Kriegsindustrie nach dem Muster
der Zurückltellungsliste bei dem stellv. Generalkommaudo
und dem zuständigen Bezirkskommando Die Entlassung
bereits eingestellter Leute ist nach dem vorgeschriebenen
Muster für Entlassungsanträge bei dem stellv. General-
kommaudo zu beantragen.
Urlaubsgeiuche gehen die gleichen Wege. Wer dient.

kann im allgemeinen nur bis zu 4 Wochen beurlaubt werben.
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ZWTB Großes Hanptqnartier, 13. Dezember

Westlicher Kriegsschaar-lag

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

. Von Dixmuiden bis zur Lys unb siidlich von der

Scarpe zeitweilig erhöhte Artillerietätigkeit

Ostlich von Bonlleconrt entrissen unsere Truppen den

Engländern mehrere Unterstände und nahmen 6 Offiziere

und 24 Mann gefangen.
Zwischen Moeuvres und Vendhnilles haben sich die

schon am Abend lebhaften Artilleriekämpfe heute Morgen

verschärft.
Auch nütdlich von St. Quentin gesteigertes Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz
In Verbindung mit Ertundungsgefechten lebte in einzel-

nen Abschnitten Die Feuertätigkeit auf.

Osilicher Kriegsschauplatz
Wie vereinbart beginnen heute im Bereiche des

Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern
die Verhandlungen über Abschluß des Waffen-
stillstandes, der die zur Zeit bestehende Waffenruhe
ersetzen soll. »

Mazed onischen Frout.
Jm Cernabogen wurde in kleineren Unternehmungen eine

Anzahl Jtaliener unb Franzosen gefangen.

Jtalieuische Front.
Bei Schneefall und Nebel blieb die Gefechtstätigleit gering-

Der Erste Generalquartiertneister

Ludendorss.

6 .'\ H 1 O "r "“0 s “„‘.Z Dumpnr n 2 Patrotulteusnhlzengt onstntt
WTV Berlin, 13. Dezember (Amtlich.)

Leichte Streitkräfte unter Führung des Koroettenkapitäns
Heinicke haben am 12. Dezember morgens dicht unter der
englischen Küste vor der Tone-Mündung Den feindlicheu
Handelsverkehr angegriffen In heftigen Känwfen ,Jmit den
Vorposten wurden 2 große Dampfer und Libewnssncte
Patrouillen- Fahrzeugc versenkt. Unsere Seestreitkräste
kehrten ohne eigene Verluste und Beschädigungen zurück.

Der Chef des Generalstabes Der Manne
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Über diese Zeit hinaus muß die Frage geprüft werben, ob
ein äußerster Notfall Die zeitweise Entlassung und Zurück-
stellung des Dieueuden erforderlich macht.

Soldaten, die sich bei mobilen Truppen im Dienste befinden
können nur im allekiittßcrften Notfalle zum Ersatztruppen-
teil versetzt unb zeitweise beurlaubt werben. Auch bei den
Besatzungstruppen muß Die Beurlaubuug auf Die dringend-
sten Fälle beschränkt bleiben. Für die Kriegsindustrie
kommt Beurlanbnug nicht in Betracht, 4sondern nur
Entlassung und Zuriiclstellung

Alle Retlamatious- unb Urlaubsgesuche müssen, bei größter
Kürze-, die zur Begründung wichtigen Umstände enthalten;
alle Redewendungen über wirtschaftliche Nachteile usw. über-
zeugen nicht, sind also wegznlassen. Kurze Sätze mit genauen
Angaben ersparen Zeit und Papier. Besonders wichtig ist
die genaue Angabe des Truppenteils, bei dem der Reklamierte
dient (.i-"iompagnie, Regiment, Kolonne, Jnspektion, Division,
Armeekorps usw.).

Sofern Die Gesuche bei den zuständigen Stellen eingehen,
finden sie schnellste Erledigung Alle Gesuche, die an nicht
zuständige Stellen gerichtet werben, wie z. B. Kriegsministe-
rium, Reichsmariueamt, andere oberste Kommandostellen, hoch-
gestellte Persönlichkeiten usw., gehen von diesen stets erst den
zuständigen Stellen zu, bewirken also lediglich eine Verzöge-
ruug der Entscheidung unb eine unerwünschte Mehrbelastung
der irrtümlicher Weise in Anspruch genommenen Behörden
usw. Auch ist dringend zu vermeiden, Gesuche gleichzeitig
an mehrern Stellen einzureichen, wie es leider noch oft
vorkommt «

Die Gesuchsteller können überzeugt fein, daß alle Anträge
so schnell —als möglich erledigt werben, andererseits müssen sie
sich aber auch klarmachen, daß die Nachprüfung der Angaben
bei Der liberlastung aller Behörden einetgeraume Zeit erforbert.

Jeder Gesuchsteller erhält eine Antwort. Erinnerungen
wegen Beschleunigung-en sind überflüssig

    

 

 

——- Inscrate finden die beste und weiteste Verbreitung.
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Berantwortlich für Reduktion: Ernst Dodeck in Brockau,

Bahnhofstmße 12. Sprechstunden werttäglich 9——11 Uhr.
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l Meldung zwecks Eintragung in die Nach-
tveisung der Hilfsdienstpflichtigem

Alle nachstehend ausgeführten Personen, die im .Land-

kreife Breslan ihren Wohnsitz haben, haben sich m der

von der Ortsbehörde festgesetzten Seit, möglichst bis zum

18. Dezember, zur Eintragnng in die Nachweisung der Hilfs-

dienstpflichtigeu zu melden:
.I. alle männlichen Deutschen, die nach dem 31. März

1.858 geboren finb unb das 17. Lebensjahr vollendet

haben, soweit sie nicht _

a) zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine»ge-

hören oder
b) auf Grund einer Reklamation vom Dienstes-im

Heere oder in der Mariue zurückgestellt sind,

2. alle männlichen Angehörigen der österreichisch - unga-

rischen Monarrhie die nach dem 31. März 1858 ge-

boren sind und das 17. Lebensjahr vollendet haben,

soweit sie im Gebiete des Deutschen Reiches ihren

Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben

und nicht zum aktiven Heere oder nicht zur aktiven

Marine gehören.
Nicht nochmals zu melden brauchen sich diejenigen Hilfs-

dienstpflichtigen, die sich auf Grund der ersten Eintragung

einer Bundesratsverordnung vom 1. März 1917 gemeldet

haben und dies durch Borlegung des gestempelten Abreiß-

streifens der Meldekarte nachweisen können.

Von Der persönlichen Meldung befreit ist, wer sich schrift-

lich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenen

Meldekarte melbet.

' Zur sFleifchoersorgungx ·
Die Höchstmenge an Fleisch nnd Fleischwaren, Die m der

Woche vom 10. bis 16. Dezember 1917 auf Die Reichsfleifch-
karte von allen Bewohnern des Kreises entklommen werden

darf, beträgt 200 Gramm und zwar 120 Gramm Fleisch
und 80 Gramm Wurst (Kinder die Hälfte).

Der einzelne Abschnitt gilt sozuit für
25 Gramm Fleisch mit eingewachsen Kriechen oder
20 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schinkem Dauerwurst,

Speck, Zunge und Rohfett,
Wildbret, Fleischkonserven
Doseugewichts.

50 Gramm einschließlich der

* lEiue Extra-Zuckerabgabe] steht, wie uns mitgeteilt
wird, für Die Bewohner Brockaus bevor. Die Abgabe soll
noch oor dem Weihnachtsfest erfolgen.

* lPreise siir Kunsthonig.] Das Kriegsernährungs-
amt schreibt in feinen Mitteilungen: Die Erhöhung der Zucker-
preise und die bedeutende Steigerung der Betriebsunkosten,
insbesondere der Kosten des Verpackungsmaterials, haben eine
Neuregelung der Kunsthonigpreise erforderlich gemacht. Der
Staatssekretär des Kriegsernährungsamts hat demgemäß durch
eine Verordnung vom 7. Dezember cr. Die Preise neu fest-
gesetzt. Der Kleinhandelspreis beträgt bei Abgabe in Paketen
ober Dosen bis zu 1 kg; Reingewicht 75 Pf. einschließlich
Verpackung, bei losem Verkauf (Ausstich aus größereanefäßeW
73 Pf. für das Pfund.

* l-Tabak-Ersatz«.] Der Bundesrat hat genehmigt, daß
den Herstellern von Tabakerzeugnissen die Verwendung von
släuchenlaub unb Zichorienblätteru als Ersatzstoffe bei
der Herstellung von Tabakerzeugnissen und tabakähnlichen
Waren gestattet werden Darf. —- Wann kommt das Kartoffel-
traut ofsiziell an eie Reihe? -

»lis- [Reine Sonderzüge zu Weihnachten.] Wie die
Kgl Eisenbahndirektion mit-teilt, werben Sonderzüge zur
Bewältigung des Weihnachtsoerkehrs nicht gestellt; mit
Zurückbleiben beim Reiseautritt oder unterwegs muß gerechnet
werben. —- Aus mehreren an die KgL Eisenbahndirektion
gelangten mündlichen und schriftlichen Anfragen geht hervor,
daß in Brockau und Umgegend das Gerücht verbreitet ist,
daß vom 15. Dezember cr. ab eine Sperre des Personen-
verkehrs in Aussicht sei. Die Kgl. Eisenbahudirektion teilt
uns dazu mit. daß ihr von einer solchen Absicht nichts
bekannt sei.

" lLichtspielhaus Brockatr.l Am 15.uud 1.6. Dezember
kommen folgende erstklassige Films zur Ausführung: Neuester
Kriegsbericht von allen Fronten, aktuell. Norwegische junge
Pferde, eine interessante Naturaufnahme. Heinrich Peer
Mann r) Ziener in dem urkomischen Lustspiel in 3 Alten
„Seine schwache Seite«. Der Direktion ist diesmal ge-
lungen, in dem prächtigen, orientalischen Sensations-Drama
»Der Schatz des Abdar Rahman«, dessen ersten beide
Akte sich im Jahre 1610 und die beiden letzten 300 Jahre
später abspielen, etwas Hervorragendes zu bieten. Zum
Schluß eine tolle Humoreske »Der Teufel in der Truhe«. -—
Für Erwachsene Beginn 6 Uhr und für Kinder nur Sonntag
uachmittags um 3 Uhr mit besonders ausgewähltetu Pro-
gramm. Schluß der Vorstellungen 1072 Uhr.



Vor einem Jahr-.
»Wir fiitd bereit, bie Hand zitni Frieden

zu bieten, denn unsere Stärke macht uns nicht
taub gegen unsere Verantwortung vor Gott, vor
dem eigenen Volk unD vor den Menschenl«

Vor einem Jahr war’s. Am 12. Dezember
1916. Jtu Reichstagssaal zu Berlin. Der
Kanzler lprach: »Wenn tron dieses Anerbietens
zum Frieden unb ziir Versöhnung der Kampf
fortdauerti sollte. so sind die vier verbündeteii
Mächte entschlossen, ihn bis zum siegreichen
Ende zu führen. Sie leiiiteti aber feierlichft
jede Verantwortung vor der Menschheit utid vor
Gott ab!“

Die weltgefchichilichen Worte hallfen durch
lieu Saal. Halltett in Deutschland in jede Hütte
und in jedes Herz. Hamen als eines der
(‚reisen Erlebnisse der Menschheit zu unsere-n,
baut gleichen Geist befeetten Verbüiideien, zu
den bang horchettden itiid hoffenden Neittralen.
Oallten hinüber zttin Feind . . . Fanden sie
dort ein Ohr? Ja. Eiii Widerhall kam Aber
es war ein Echo aus der Utttertvelt der Meiiirlis
heit. »Ein verzweifelter Versuch Deutschlands,
der Bestrafung aitsziiweiihetil« zeierten die
Zeitungsjungeti durch Londoiis Gassen. »Der
Hitutbitg des Berliner Olizweigs.« »Gieifbarer
Betrug.« »Deittichtand, der bewaffnete Etli-
breiherl« »Ein Friede mit einer Nation von
Ziffern und Mördern ist nicht die Tinte wert!“
»Deutfchland will den Untergang der Weltl«
antwortete von den Panier Vottlevards das
Gebrüll der Camelots. »Wer der Enteiite von
Frieden spricht, ruft in bie Wüstel« vertündeten
bessere Kehlen aus Rein und Mailand. „Sc’riegl
Krieg bis ans Gabel“ Und übers Meer geifeite
es aus Kanadm „Stein Friede, solange die
Hohenzollern in Berlin ihren Sitz haben l“

Das war die Tinte. Das war die Druckeri
schwärze. Das war die Straße. Aber die

 
Verantwortlichen dieser Erde, deren Wort zuii
Tat Evide Die Sprecher der fetndlirhen Welt ?
»Es ist nicht der Zeitpunkt für den Suchen,"
verkündete Lloyd George im englischen Unter-!
haus, »folange Deutschland Entfchtildiaungen
dieser Art für seine handgreiflichen Verbrechen
vorbringt I" »Deutfchlands Schrei nach dem
Frieden ist ein Schrei der Schwäche I“ trompeteie
in der Pariser Deputiersieniammer sein Amts-
genosse Briand. »Die beste Antwort auf diese
Herausforderung ist der Siegl«

Das war vor einem Jahr. Und fein?
Wenn die Toten aitfersteheti könnten, die leit-
dem dem blinden Blutdurst der Massenmörder
an Seine, Themse und Tiber zum Opfer
fielen, wenn die Steine reden könnten, deren
Schutt vor einem Jahr noch blühende Städte
und Dörfer waren —-— es wäre die Donner-
sprarhe der Wettgeschichte selber: Der Sieg ist
da, wo die sittliche Kraft iftl Die sittliche
straft ist bei Deutschland und seinen Ver-
büiidetenl

»Eure Grzeüenz haben mit dieser Rede,« so
draheete der Feldmanchall von Hindenburg gleich
nach dem Friedensangebot an den Reichs-
kanzler, „eine tiefe sittliche Kraftäußeeung itnseres
Volkes eingeleitet.” Der große Meister sprach
uns da aus der Seele, wie er uns sonst aus
der Seele handelt Er sagte, daß diese sittliche
Kraftäußerung erst eingeleitet sei. Er wußte,
daß sie weiter wirken .rrn'irbe, zu unserem Heil
nnd zum Fluch unserer Feinde, die eben mit
ihrer frechen Verhöhnung deutscher Friedetisliebe
feinen, aber auch jedem ä} Deutschland die
übeqeugung einhümmwten, daß Deutschland für
fein Dasein und seine Ehre kämpft. Im gestählten
Bewußtsein seiner gerechten Sache der Reinheit
seinesWefens und Willetis schwangDentfchland fein
Schwert in neuer, furchtbarer Wucht. Am
schwersten und fchimpflichfteti aber erfuhr es
der Judas des Südeas, das Volk der betrogenen
Betrüger, erfuhr es Italien, daß man mit Treu-
brach, Verrat und Niedercracht zwar unbedingt
den BeifallEn taub}, aber eben darum nicht die
gnädige Hilfe Jener höheren Mächte erwirbt,die,
über dem Streit der Menschen, nach ewi en
Gefihen walten. Wer diese Gesetze der Mensch-
ltchkeit nicht un Herzen trägt, zerschellt an ihnen.
Das war. zwischen Delomiten und Lagunen,
die Strafe des Landes der „heiligen Selbst-
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_ theilten-nat
l »Das mußt du aber. Es ist nicht nötig,
baß man den Grund ihrer Flitcht erfahrt. Dit
Instit, Lman hat dich heute morgen nicht fortgehen
e en .“

»So ist es."
« Dann erzähle Sperleder einfach, daß du

mit.detner Frau heute früh einen Morgen-
fpaztergang gemacht hast —- vorher uiitßt dit
natürlich zu erfahren suchen, ob man sie fort-
gehen fahz Ihr seid in unserer Nähe gewesen,
da hat deine Frau sich den Fuß vertreten und
du haft sie vorläufig u uns gebracht.“

»Das klingt leidlich glaubhaft«
.»Sporleder wird dafür sorgen, daß die

Dieiierfchaft ebenfalls in diesem Glauben er-
halten wirb. Wir haben so vielleicht einige
Wochen Zeit gefunden. Ein Sehnenverrenkiing
dauert zuweilen sehr lange. Bis dahin haben
wir dann wohl Nachricht von Regina und können
weiter denken.

Stumm gingen sie weiter, bis sie sich trennen
mußten. Fritz verwertet), am Abend no mals
zit Klaus zu kommen. Trübsiniiig ging taub
nach feinem verödeten Heim.

» Sporleder sah einigermaßen eiftaiiiit auf
seinen Herrn, als dieser das Hans betrat. Er
hatte angenommen. daß die Herrschaft noch
schlief unb sagte das Klaus. Darauf erfuhr er
von dem angeblichen lliiiall Frau ffiiitharts
undddaß sie vorläufig bei Hartensleins bleiben
wer e.

fucht' in der ungeheuersten Niederlage dieses
ungeheuren Krieges

Lange Zeit fchien es, als sei die ganz
feittdiiche Welt unbeiebrbar einig in bem Lott-
doner Schlachtruf: ‚Sineg bem Friedenl«, da
leuchteten, in diesem Jahr, neue Zeichen im
Osten auf. Der Hand, deren Feder den Be-
gtiiii zur rufiifchen Mobiimachung und damit
des surchtbarsten Meiifchenmordes aller Zeiten
unlerzeichnete, etitsank das Szepter. Durch dief
vielinillionenlach streitende, braune, rulfische Erde,
durch die bewaffneten Mttfchiks, durch die 160
Millionen zwischen der Nean und der chine-
sischen Mauer ging ein Erwacheu der Etketitittiis.
wofür sie seit drei Jahren durch Meere von
Blut wieder den iriedltchften aller Nachbarn in
den Masseiitod gehetzt wurden. Eine Hand
streckte sich von dort den Menschen entgegen.
Zitin erstenmal seit unserem Friedensangebot
tönt aus fremdem Mund das Wort Frieden.

Unser Hei-z soll warnt fein, unser lliopf kaltl
Ein heiße-s Herz für Deutschland unb was mit
Deiittchland tfti Kühler Kopf für alle aitderen
Dinge dieser Erdell Und doch hallt itiis jetzt,
um vor der Weshiiachtszeit, dies »Frtede auf
Erdenl« ins Ohr wie ein kaum mehr geahnter
Klang. Wenn dieser Klang, wenigstens zunächst
gegen Oilen hin, zur Erfüllung anichwellen
fotlte, bann lutes auch darin Deutschland der
Welt den Wegl Sein Friedettsatigebot vor
einem Jahr war die Tat höchster sittlicher Kraft
und höchtter, irdischer Stärke in Einem. Es
war ein unerreichte; Vorbild für die streitenden
ttiid leideiiden Völker. Wohl dem Volk, das
als erstes dietetn Vorbild ivlgtl
--.-.-.— ‑‑‑‑..
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niemanden:
Demsehlanm

IleNach einem Beschluß der deutschen Eisen-
bahnvertvaltungeii soll mit deitt 1. Apiil 1918
eine allgemeine Erhöhung der Personen-
taisife iieiieii der vom 15. Dezember ab gültigen
reinen 100 Eifrigen Schnellzugsverteuerung zitr
Einführung gelangen. Die neuen Tarife be-
wegen sich aithriind einer allgemeinen deutschen
-fiSerfoneutarifreforin, in folgender Staffelung:

 
e a 00 « _ OTHE-

7 - Der Müßtgganger° XII-Yes . Ewigan
TM Roman von H. EourthssMah ler. »Es

Für s erfotiettzüge beträgt der Fahrpreis
pro lotneter: in der ersten Klasse 9 Pfennig.
in Der zweiten Klasse 5,7, in der dritten Klasse
3,7, in der vierten Klasse 2,4 Pfennig. Hinzu
kommen noch dieSchnellzugszufchiäge
ab 1. April: bei 1 bis 75 Kilometer für erster
itiib zweiter Klasse 1 Mark, für dritter Klasse
0,50 Mark; bei 76 bis 150 Kilometer für erster
unD zweiter Klasse 2, für dritter Klasse 1 Mark;
bei 151 bis 350 für erster und zweiter Klasse
3 Mark, für dritter Klasse 1,50; über 350 title-
uteier für erster und zweiier Klasse 4 Mark, für
dritter Klasse 2 Mark. Aus der Skala geht
schon hervor, daß auch Bayern und Baden für
den 1. April die Einführung der vierten Wagen-
klasfe beschlossen haben. Der am 15. Dezember
eiiitreteudehiindertprozentigeSchnell-
ugszusch lag dürfte voraussiebtlich nur

Bis zur Einführung der iteiteii
Tarife, also bis 31. März-, bestehen bleiben.

* Der dritte Tag der Wahlrechts-
debatte im preußischen Abgeord-
iietenhaitse brachte nichts weseitilich Neues.
Abg. v. d. Osten (kous.) legte noch einmal die
Bedenken seitter Partei über die Lösung der
letzten Regierungskrise dar. Die konservative
Partei wird nicht tatenlos der Entwicklung im
Reiche unD in Preußen zusehen. Abg. Hirsch
(Soz.) unterzieht die Ausführungen des Vor-
redners einer Kritik. Zu der Wahlresoeiit be-
merkt der Redner, daß die Vorschrift, der Wähler
müsse ein Jahr in der Gemeinde wohnen, vor
allem die heimkehrenden Krieger iit ihreniWahls
recht beschränkt. — Zttiu Schluß führt Abg.
S chifferer (natl.) aus, daß unter allen Uni-
ständen das Dreiklafsenwahlrecht fallen muß.
Jni übrigen herrschen wohl bei allen Parteien
über Einzelheiten der Vorlage verschiedene Auf-
fafsuitgen. -

Osteweich-Uiegam.
« Auf eine Antrage des GrafenTisza in der

ungarifil en Delegation erklärte der österreichisch-
uitgaris e Minister des Äußeren, Graf Ezeruin,

— — «—ists--—-

Der Hausmeifter zeigte sich auch diesem
egenüber auf der Höhe der Situation.

»Befe)len Sie, daß ich der gnädigen Frau
eine bequeme Haustoilette unb fonfige Ge-
brauchsgegenstände zitsende ?«

Klaus überlegte einen Moment. Auf diese
Weise konnte er vielleicht erfahren, was von
Reginas Sachen fehlte. Außerdem mttßte er den
Schein wahren. Die Sachen durfteit jedoch nichtab-
geschickt werden, bevor Frau Dr. Hartenftein
nicht eingeweiht war.

unb es morgen hinaus-schicken Für heute
hat Frau Dr. Harteiistein meiner Frau aus-
geholfen.«

Eine Stitnde später kam Sporleder zu feinem
Herrn ins Zimmer und meldete ganz betreten,
daß das Totlettennecessalee der gnädigen Frau
verschwunden wäre.

Klaus war auf eine ähnliche (Eröffnung vor-
bereitet.

»Das habe ich bereits zu mir genommen
nnd werde es meiner Frau selbst mitnehmen.
Laffen Sie anspannen, ich fahre gleich nachher
wie er hinaits.«

Klaus hatte sein und feiner Frau Betten
gleich nach seiner Rückkehr in Unordnung ge-
bracht, damit das Dienstversonal nicht merken
sollte, daß sie unbennht waren. Dank Spor-
leders Verhalten blieb die Dienerfchaft tut-
wissend und itnbefaii en — nur Sporleder selbst
ahnte etwas Ungewö iiliches, wenn er auch viel
zu diskret war. um es sich merken zu lassen. f Nachdem Klaus nochmals überall nach einer
Spuk gesucht hatte, Die ihm Reginas Ziel ver-

 daß österreichisch-ungarische Trup-

»Sie können einiges zltsammenpacken lassen «

 

pen nach Liquidatioti der Ostsront nach dem
Westen eilen würden, ittti dort Den Deutschen,
die auf rutsischer, scrbdchen ruinänitcher und
italienischer Seite geleistete Waffetthilfe zu ent-
gelten. Auf die Frage, ob Osteiaeichsungarn
für Elsaß ‑ Lothringen kämpfen
wolle, antwortete er: Jal Mit Bezug auf
Jtalien erklärte Graf Ezertiiii: Wenn Jtalien
den Kampf fortsetzen will, so wird es später
nur einen schlechteren Frieden haben können.

Poten.
“über Die Aufgaben der polnischen

Regt eruitg äußerte sich Ministerpräsident
Kuchaiszewski zu einer Anzahl von polnifchen
Zeuuncssverrieterw Er wies darauf hin, daß
Polen lich gegenwärtig in einer schivierigen Lage
befinde, da eine eigentliche Regiemng fehle. Die
ziiiüniiige Regierung müsse aufrichtig dem-e-
lrattsih fein. Die wichtigste Fra e der nächsten
Zukunft ist die Frage eines poln cheti National-
lieeres. -——— Die polniiche Ministerliste ist jetzt
vom Regentschaftsrat bestätigt worden.

äußerem.
*ibie Widersacher Elemenceaus

melden sich zum Wort Von ihnen ist in der
Kammer eine Jittervellation eingebracht worden,
die u. a. besagt. Eleinenceau tchetne zunächst
Krieg gegen Frankreich zu fuhren. Es wird
Beschwerde wegen der Massenverhaitungen er-
hoben unb Der Regiesitng die völlige Auf-
hebung der Freiheit vargeivorfen. Eine einzige
Tatsache, nämlich die Absetzung lind (Einreibung
eines Stindikaisiekretürs ttis Heer habe zur
Folge gehabt, daß im Loiregebiet alleitt über
100000 Arbeiter streitien. Elemenceau gehe
gegen Frauen und 17jährige Kinder. gegen
Beute, Die sich nicht verteidigen könnten, vor.

England
* Die Wahlreformvorlage wurde

in dritter Lesung vom Unterhaute angenommen.
Durch dasnette Geseti erhalten fo gut wie alle
Männer, die ein Miiideftalter von 21 Jahren
erreicht haben, unD alle Soldaten uttd Seelettte mit
einem Mindestalter von 10 Jahreei das Wahl-
recht. Außerdem werben Die Frauen von
30 Jahren aitiwärts wahlberechiigt. Aiich
die Wablkreiseiiiteilung wird unter Zitgrunde-
legttiig der Eiiiwolfiienialfi abgeändert.

Station.
diWie von verschiedenen Seiten verlaitlet,

steht ein iietter Friedetisvorschlag
d es Papstes bevor. Vielleicht sei er dttrth
Die Begebenheit in Ruszland etwas verspätet,
doch werde in 14 Tagen mit einem Friedens-
vririchlag zu rechnen fein, Der diesmal keines-
wegs von Der Eritente überhört iberden könne.

Holland.
MWie die Blätter berichten, hat bie deutsche

Regierung Holland zum Ersatz fetiierai1122.Fe-
brtiar taibedierten sieben Postschiffe
fiebert anbere Daiupfer mit 36 000 Tonnen
Gehalt zur Verfügung gestellt, wodurch diefer
Zwischenfall erledigt wurde.

« Norwegen. '
si- Eiite Waffeiiruhe in den Weih-

nach i s f e i e rta g e n will Der in Christiania
tagende 10. nordische Friedenskongreß herbei-
führen. Er will sich zu diesem Zweck an die
Friedensvereine der verschiedenen Länder wenden,
dciinit sie telegrapliisih bei Den Kriegführendein
iitii Waffenrnhe für die Festtage bitten. Der
Kiiitgieß nahm ferner eitieti Antrag an, Den
nordischen Sriebenövereinigungen Die Erwägung
anheim zu geben, ob nicht der Zeitpunkt ge-
kommen fei, eine Friedenskonsereuz nach Stock-
holiit eiiiziiberufen.

Samariter.
teJii feiner Botschaft ati den Kotigreß sagte

Präsident Wilson zum Schluß: »Ich sagte im
Januar, daß die Völker der Welt nicht nur das
Recht auf frei«eSeewege, sondern auch
auf einen gesicherten unbelästigten Zugang zu
diesen Seewegen haben. Jch dachte damals
ittid detike jetzt nicht nur an die kleineren und
schwächeren Nationen, die unsere Unterstützung
brauchen. sondern auch an Die großen unD mäch-
tigen Nationen unb sowohl an unsere
je tzig en F ein d e als auch an unsere jetzigen
Verbündeteti im Krieg. Wir trachten danach,
dauernde, nicht vorübergehende Grundlagen für

 

l
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raten hätte, natürlich ohne Erfolg, fuhr er zu
Frau Dr. Hartenstein hinaus.

Die alte Dame war seit bem gestrigen Be-
such Reginas in großer Sorge. Fritz hatte ihr
bei seitter Heimkunft gestern abend berichtet, was
er selbst wußte. Sie hatte Regina sehr lieb
gewonnen, unb Klaus war immer ein wenig
ihr Verzug gewesen. Nun bangte sie um die
jungen Leute wie eine sorgende Mittter.· ·

Als Klaus mit blassem Gesicht bei ihr ein-
trat, erschrak sie unb ging ihm entgegen. _

»Was bringen Sie mir, lieber Klaus, Sie
sehen aus, als wäre es nichts Gutes«

Er küßte ihr die Hand und erzählte ihr mit
kurzen Worten von Reginas Flucht. Still hörte
die alte Dame zu. Jhr feines, gütiges Gesicht
hatte den Ausdruck roßer Trauer angenommen.
Sie konnte ihm ni t viel zum Troste sagen,
enthielt sich aber auch jeden Vorwurfes.

Klaus bat sie, die Sachen anzune men, die
er angeblich für seine Frau herausschi en ließ.

»Ich kann die Hoffnung nicht aufgeben, daß
Regina mir verzeiht und zu mir zurückkehrt.
So lange ich diese Hoffnung habe, ist es nicht
nötig, daß man über ihre Abreise fkandaliert,«
sagte er, und sie stimmte ihm vollkommen bei.

Auch die alte Dame war der Ansicht ihres
Sohnes, man solle Regina erst zur Ruhe
kommen lassen, ehe man weitere Schritte unter-
nehme. -—- —- .

Als Klaus Riiihatt wieder nach Haufe kam,
fand er einen Brief Charloties vor.

Sie bat ihn itm seitien sofortigen Besuch.

den Weltlrieden zu schaffen nnd müssen sie ehr-
lich itiid furchtlos suchen.
—____.__-____._—...__._

kranker-eitles Nahrungotorgen.
Jn der französischen Presse häufen sich die

Stimmen, Die trotz aller Beichwtchttgringsvers
suche klar erkennen lassen, daß sich Frankreich
vor allem infolge der unermüdlichen Tätigkeit
unserer UsBaote in einer schweren Ernährungs-
krife befindet, aus der es weder durch eigene
Kraft noch durch die Hilfe seiner Verbündeten
heran iteminen hoffen barf. Der Mangel an
landw fchattliihen Arbeitern infolge der starken
Einmehunåen zum Heeresdienst, das Fehlen von
Düngemi lu. vor allem des deutschen Kalis,
und der Verlust der nördlichen Psopinzen haben
dazu beigetragen, daß die diesiährige franzö-
sifche Ernte gewaltig hinter dein Ertrag früherer
Jahre zurückgeblieben ist und den Bedarf
Der Bevölkerung in keiner Weise mehr be-
friedng

Ja der ,Libre Parole« vom 7. November
kommt der Abgeordnete Henessy zu» dem Er-
gebnis, daß die große Differenz zwischenodem
Bedarf lind der diesjährigen Erzeugung, die er
auf 42 Miüignen Doppelzentner veranschlagt,
vom Auslande eingeführt werden müsse, um Der
städtifchen Bevölterung Getreiide zu liefern.
Diese Menge müsse in den 10 Monaten vor der
Ernte des Jahres1918 eingeführt werben. Das
find 4 Millionen Doppelzentner inonatlich oder
13 000 Tonnen täglich. Der Verfasser meint,
daß froh aller Anftrengungen der Verbündeten,
Frankreich bis zur nächsten Ernte nur einen
Vorrat besitzen werbe, ber bem Bedarf mehrerer
Wochen entsprechen würde. »

Es mitß akio gewissermassen von der Hand in den
Mund gelebt werden, wobei unfereUiBoote nach
manches gewichrige Wort mitziireden haben. Noch
ieneAusterung der .Humanite« vom9.November sei
angefügt: »Die Körner-nie ist noch nicht einge-
bracht und schon ist die Mehlversorgung der
Bäckereien schwieriger als in den kritischen Mo-
naten vor der neuen (Ernte. Die Bäcker können
kein Mehl bekommen. Die Bauern liefern kein
Korn ab, da ihnen der Höchstpreis von 50 Fraiik
zu niedrig ist. Seen jetzt wird vielfach ein
Preis von 70 bis 80 Fratik zu anderen Zwecken
als für die Volksernährung b ahlt. Schon
sind große Schwierigkeiten vorhaii en, aus deinen
furchtbare Verwirklungen entstehen könne-n.« »

Diese Ausführungen lassen keinen Zweifel
an dem Ernst der Getreideversorgung in Frank-
reich. Den Rückgang der Ernte auf bie Hälfte
des Friedensertrages kann kein Statistiker unb
kein Politiker mehr iingeschehen machen. Einli-
iveilen begnügt man fich, bie Aussichten der
Zukunft in einem erträglichen Lichte zu zeigen.
Die Hoffnung auf Amerika ist auch für die Er-
nährung Frankreichs die einzige und ‚lebte
. offnung. Von der Wirkung des U-Boot-Krieges
ätigt es heute nicht mehr allein ab,«ob Frank-

reich aus den Ver. Staaten Getreide erhält.
Selbst wenn Amerika Schiffe für den
Transport freimachen kann, fo hat es doch kein
Geireide für die Aus-fuhr Jn Frankreich ist
man sich darüber tlar. Man hofft nur, daß
Amerika den Franzosen zu Liebe sich von Mais
statt von Weizen nähren wird.
--——»-—

ßandel undwffferhebr.
Die Postverwaltmtg über LLeihnaichtss

seitduitgctt. Wegen Der bevorstehenden Weihnactiiss
seiidaiiegen richtet die Postvsrwaltung nachstehende
Wünsche an die Absonder: Die Pakete sind unter
Verwendung guter Verpackungsfloffe recht dauerhaft
herzustellen; in das Paket ist obenan ein Doppel
der Ausschrift zu legen; bie Ansicht-ist ist deutlich,
vollständig und haltbar herzustellen, der Name des
Bestimuiuiigsortes unter näherer Bezeichnung der
Lage besonders groß und kräftig anzugeben; auf
den Vaketen selbst hat der Absender feinen Namen
und Wohnort nebst Wohnung zu vermerken; die
Weihnachisfenduugen sind möglichst frühzeitig auf-
zugeben unb, wenn irgend möglich, freiaumacben. —--.
Um Näszverfläisiduissen vorzubeugen, werd erneut
darauf hingewiesen, daß in derZeit vom 9. bis
zum 28. Dezember Wertpakete und Eilpakete von
den Poftämlern zur Verfendung nicht angenommen
werden, wohl aber als »dringend« bezachuete
Pakete. Diese werden zu dersele Gebühr, die

 

 

  
hätte er ihr nichts mehr zu sagen.

nun und hätte zufrieden sein können.
aus dein Spiel war ihr Ernst geworden. Klaus

 Er müsse ihr Auskunft geben «üb·er die Folgen,
die das Erscheinen feiner Frauiti ihrer Wohnung

auch jetzt für »dringende Pakete« zu zahlen ist, be-
fördert.

 

gehabt hätte. Sie fei, wie er sich denken könne,
in großer Unruhe und Aufregung, er möge _.
kommen und sie daraus erlösen.

Klaus antwortete sofort. Es sei ihm un-
möglich, noch einmal zu ihr zu kommen. Er
bereue tief, feinem geliebten Weibe in törichter
Verblendung Schmerz und Leid zugefügt zu
haben. Er habe nur den einzigen itinigen
Wunsch, feine Frau zu versöhnen. Wie schwer
er unter seiner Schuld leide, ahne sie nicht, er
sei hart dafür bestraft worden. Sie möge ihn
aufgeben und ihn zu vergessen suchen. Weiter

tobte, eigne .
Jhre Rache hatte sie ja

Aber

Eharlotte Marlow raste und
diesen Brief erhielt.

hatte ' r Herz zurückerobert, und sie halte ihn
leidens aftlich geliebt, allen Berechnungen zum
Trotz. Nun sagte er fich.kurz und bündig von
ihr los, nannte feine Leidenschäft für sie eilte
törichte Verblendung und bereute mir, sein »ge-
liebtes Weibj betrübt zu haben. Nitti gehörte
sie also schließlich doch zu denen, die Klaus
Ruthart verlassen hatte. Sollte das alles fein,
was sie durch ihr Rachegefühl erreicht hatte?
Nein, sie wollte ihm wenigstens nicht den
Triumph lassen, sie gedentütigt zu haben. Sie
beantwortete seinen Brief folgendermaßen:

»Glitckauf zum Bitßgang nach Canossa,
Klaus Ritlhart. Du bist gar nicht wert, dasi
sich ein Weib um dich grämt, denn dit verstehst
nicht zu lieben. Dti streckst deine Hände wie
ein launiges Kind nach allem aus-, was dir uns-
erretchbar erscheint. Hättst du es dann, verliert



Von Nah unci fern.
Mietvergünstigungen fiir die Leipziger

Frühjahr-sinkst Zur Erleichterung des Be-
suches der Leipziger Fiiihjahrsutesfe 1918 werden
den Fabrikanten und Industriellen, die tiir die
Ausstellinig ihrer Waren in den s.lliefthüufern
Räiime zu mieten haben, erhebliche Beraünsti-
giin en in Aussicht gestellt. Die Leipziger
Sta tverordiieteii beschlossen nämlich, Den Meß-
ansstellern, die die Frühjahrsmesse 1918 lies.
icbiden, obschon sie mit wnifchaiitichen Schwierig-
keiten zti kämpfen haben, inlgenbe Mietvers
güitsti ungen zu ernähren: bis zu 50% Miet-
nachla solchen Liisstetlern, die in den städti-
schen Meßhäuferii unmittelbar vom Rat der

_ Beginn

 Stadt Lerpzi geniieiet haben, nnd bis zu
25 °/o Mietbeshitfe den Austteltern in privaten
Vießhäuiern iiitd solchen Slluiftellern, Die in den
itädtiichen Meßhäiisern nicht unmittelbar vom
Rat gemietet haben und von ihren Bereits-ziemt
Mietiiachlaß erhalten.

Lenin nnd Serviert) ais Anivärter auf·
den Nobelsmedsiiioprcis. Dem notwegischen
Komitee für die Verteilung des Nobelpreises für
Friedeitsarbeit ist von norwegiicber sozialdemo-
kratischer Seite der Antrag unterbreitet worden,
den diesjälirigen Nobetfriedenspreis Lenin itiid
Trotzih zu verleihen. Der Vorsitzende des
Komitees der frühere Minister Lövtaiid. hat
daraus geantwortet, daß der Antrag zu spät ein-
gereicht sei, unD daß man noch feine richtige
Einsicht in Die gegenwärtige Lage Rußlaiids
haben könne«

 
Sollte es aber der jetzigen irasfiis -

fchen Regierung gelingen, Frieden und Ordnung
zu schaffeii,» so würde er eilten Antrag, Deni
Friedens-preis des nächsten Jahres an Lemn-
unD Tronky zu vergeben, für durchaus erklärlich
halten.

GoldsRazzia im Vatkaiiziig. Von jetzt
an werden die Balkauzüge nach Sinnftantinobel E
von einer gemischten Kommission, die
deutschen, ungaritchen, türlstchen und bulgarifchen
Verstärkuiigeri besteht, untersucht werben, uin
Den Goldschinuggel nach der Türkei zit ver--

aus I
i
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hindern.

Arbeiter-verdienst im Kriege. Vor dem f
Schiedsgericht der Metalliiidustrie in Berlin-
klagten mehrere Arbeiter über veriiiinderteuVeri «
dienst bei Stückarbeit Es wurde dann fest-
gestellt, daß der einzelne Arbeiter wöchentlich
im Akkord 330 Mark verdient harte, und das
war den Ktägerit zu wenig. weil sie schon 350
Mark und darüber in Der Woche verdient
hauen.

Eitsgang auf der Weichsel. Jnfolge
starken Froste-s ist auf der Weichsel Eisgang
eingetreten. Der Schnellfährentrajekt bei Kulm
und NeidenburgsKurzbrak ift eingestellt. Die
Schiffbrücke bei Marienburg ist bereits abgefahren.
Sie Weichfelfchiffahrt ist geschlossen warben.

Eine nicht alltägliche Frieden-stund-
gebnng haben Frauen aller Stände in Wien
unterzeichnet. Zum Danke für die Friedens-
botschaft des Grasen Czernin sind drei Tage
hindurch die Mitglieder der Reichsorganisauon
der HausfraueuOsierreichs vor dem Ministerium
des Ansieren erschienen und haben dort ihre
Visitenkarten abgegeben.

Ein miszglückter Postraub. Auf Dem
Posiamt Witten in Tirol wurde ein großer
Positian nach Art des Hauptmanns von
Köpenirk versucht. Ein angeblicher Oberleut-
naiit erschien mit einer Nilitärpatrouille im
zostamtuud forderte die Übergabe der gesamten

eldbentei. Der Postmeifter weigerte sich aber,
sie herauszugeben Die Soldaten sind in-
zwifchen ermittelt worden, ihr Anführer dagegen
ist verschwunden Jn den Postbeuteln befanden
sich mehr als 130 000 Kronen.

Dauimbruch am Zuiderfee. Bei Elburg
brach infolge Sturms der Zuiderfeedamin Alle
Bahnverbinduiigen zwischen Zwolle, Utrecht,
Apeldoorn und Niinfpeet find unterbrochen.
Einzelheiten fehlen.

Verfehwundene rnfsisehe Kronjnwelem
Wie Petersburger Blätter melden, hat die
Regierung Lenins entdeckt, daß die riissischen
Kronjuivelen, die auf 500 Millionen Frank ge-
schätzt werden, aus dein Museum der Eremitage

  

-————

er Den Wert im Dich. (saure aber nicht, daß
ich Dir nacbirauere, - ich habe meinen Zweck
erreicht. Rache wollte ich haben dafür, daß du
mich einst wie ein wertloses SpieDeu beiseite
werfen wolltest. Eine Chartoite ar ow läßt
sich nicht ungestraft mit denen zusammenwürfelm
denen man kitrzerhand den Laufpaß gibt. Und
rächen wollte ich mich atich an deiner k rati, Die
ts mit ihrer-» kalten, fiel en Art so tre ich ver-
stand, dich in die Ghefessel zu zwingen. Nun
geh zu ihr wie ein unariiger Schulbub unD
eitle ·um Verzeihung. Jch lache über Dich.

Noch einmal: Glückauf zum Biisigangk Charlotte
Marlow streicht Dich aus ihrem Leben wie einen
wesenlosen Schatten. Sage deiner Frau Ge-
mahlin, sie soll den Schmeiterling in Zukunft
doch lieber binden. Es wird notwendig fein,
wenn sie deiner sicher sein willt«

Klaus las diesen Brief mit einem Gefühl
brennender Scham. Uiii dieses Weib hatte er
Regina gekränkt unD berralen. Wie ein dummer
Junge hatte er sich von ihr verlocken lassen.
Dummste sich rächen lonnte, Dafür, daß er
ihrer einst überdrüssig war, hatte sein armes
Weib so schweres erdulden müssen. Nein, --
es war nicht wieder gut zu machen, was er
verbrochen hattet —-

Mehr als 14 Tage vergingen, ohne das
Regina von steh hätte hören lassen. Klaus war
in einem fürchterlichen Zustand vor Kummer
und Aufregung. Wenn Friv nicht gewesen
ware, er hätte die tollston Unklugieiten begangen,
um Reginas Aufenthalt zu ermitteln.

Jeden Morgen und jeden Abend fuhr er zu
Hartensteins hinaus, um nachzufragen. ob von

 

 

verschwunden finD. Sie sind wahrscheinlich zu
des Krieges in Sicherheit gebracht

warben.

Keine Flucht der Zareiitochter Tatjaiia.
Nach einer Meldung des ,Petit Parifieii« aus
Toltotsl sind alle Nachrichten über die Flucht
der Großtürstiu Tatjaiia aits der Lust gegriffen

s26ranbl‘ataftrrwhe in Brookltiii. Eine
Feuersbrunst in Brootlyu (bei New York) ver-
nichtete vier große Gebäude der amerikanische-n
Trockeiidocks; Der Verlust beträgt eine Million
Des-lind

prlosionskatasirophe in Halifax. Die
kanaditche Hafenstadt Hatifar ist infolge einer
lex-spielten ein Trüminerliaiifeit. Der Nordteil der
Stadt steht in Ftaiiimeu. Es gab Hunderte
von Toten und Tausende von Verwniideten
Der Schaden beträgt mehrere Millionen. Eine
spraere Meldung betagt, daß sich das Unglück
infolge eines Ziisanimeitstoßes zwischen zwei
Dainpterii ereigiiet hat. Es sollen etwa 1000
Meiitcheu ums Leben gekommen fein.

 

 

Zuiti anierihauischeu Kaufangebot
auf Niederläudisch-Westlndieii.
Nach eine-m in ausländischen Zeit-ringen ber-

öffentlichien Gerücht soll Amerika die Absicht haben,
NierettiindischkJndieii für fünf Milliardeit Gulden
zu lauten. Sie Ver. Staaten würden den Streber-
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laiideii dann den ungestörten Besitz von Nieder-
täiidischsOstindien gewährleisten Die weistindiichen
Schwingen Heilands umfassen die Inseln Cnracao,
sllnubn, St. Martin, Boiiaiie, St. Eiiitach und Saba
mit 1130 Quadrat-K·s.ometer itiid etwa 100 000 Ein-
wohnern, weiter Suriuam (blieberlänbifdrabiuanma)
mit 129t00 OuadiatsKtlometer und über 100000
Einwohnerii. Bis vor kurzem erioriderten die weit-
indifcheii Kolotiien noch Unterstützung Durch das
S‚Diutterlanb. Jii Holland wird das Gerücht dieses
Kaufangebotes iiir unzutrefsend erklärt.

Gerichteballe.
Brcslain Der Fleischermeister Oskar Wengter

hatte im Oktober ‚unb November 1916 ein Dienst-
mädchen beschäftigt, das er aus die diesem zit-
koiiimirnde Brotratron beschränken mußte, um mit
Dem Brote iiii Haiishaiie an kommen. Der Er-
folg war berbliiffenb. Das f ädchen hatte schon am
vierten Tage seine ganze S[Liocheumenge aufgenehrt,
unD als nun der Meister die Hergabe weiteren
Brotes ablehiiie, deiitete die Ab ewiesene an, daß
sie sich dafür rächen werbe. s.lilci‘er Wengter stand
mit der Familie des Bäckeimeisteis Hoffmann tu
sreundfchaittichem Verkehr, und das Dienstmädchen
has-te dabei wahrgenommen, daß die Familien sich
gegenseirig mit Lebensmitteln aushatsen. Ins-
befondire hatte das Mädchen bemerkt, daß Frau
Hoffmann Dem Meister Wongler ost Brot, Seiiinietn
und Mehl ohne Marien geliefert hatte, daß ferner
letzterer wiederholt an Fremde Fleischwaren ohne
Markm·abgab, daß er Speifckartoffetn unD Mehl
an feine Rübe, Hunde und Gänse verfütterte, und
schließlich auch Bollniilch an zum Bezuge von solcher
nicht berechtigte Personen verkauft hatte. Alle diese
Verfehlungen brachte nun das Mädchen zur
Kenntnis der Behörde, und das Schöffengssricht ver-
urteilte Wengter zu 300 Mark und Fugu Hoffmann
zu 50 Mark Geldstrafe

Braunschiveig. Der Kaufmann Hugo Krebs
besaßte sich mit Dem Vertrieb eines seitlosen Wasch-
mittels, von Dem er innerhalb mehrerer Monate
etwa 250 Zentner verkaufte. Obwohl die Her-
stekliuigskosten für Krebs sich pro Zentner nur auf
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feiner Frau Nachricht gekommen sei. Von Tag
zu Ta ‚trug er schwerer an der Ungewißheit

. En lich zu Anfang der dritten oche traf
ein Brief von ihr an Fritz Hartenftein ein.
Sie fchrieb:

»Lieber Freiindk Sie wissen sicher durch
Ob SieKlaus von allem, was geschehen ist.

das Haus meines Manneses billigen, daß ich
verließ, weiß ich nicht. Seien Sie jedoch ver-
sichert-i konnte nicht anders handeln. Hätte
ich ihm na jener Szene noch einmal gegenüber-
treten. inü en, es wäre mein Tod gewesen.
Auch lebt, nachdem ich wieder klar denken kann,
weiß ich, daß ich nicht anders handeln konnte.
Ich könnte nicht neben Klaus Dahinleben mit
dein Bewußtsein, daß ich mit einer anderen
teilen müßte, oder daß ich ihm eine lästige
Fessel ·sei. «Bitie, sagen Sie i m, er soll sich
um mich nicht sorgen, ich wer e ja mit der
Zeit überwinden lernen. Möge er glücklich
werben; Teilen Sie ihm auch mit, daß ich
vorläufig hinreichend mit Geldmitieln versorgt
bin. Wenn ich eüvas brauchte, würde ich mich
ohne Stolz an ihn wenden, denn ich weig, er
würdk unter Dem Gedanken leiden, da ich
pekumäre Sorgen hätte. Meine Toileiten
brauchen ·mir nicht zugefchickt "u werben, ich
brauche sie hier in meiner nsauikeit nicht.
Einige einfache Kleider und meine Wäsche mag
Klaus zu »Jhrer lieben Mutter bringen lassen.
Dort lasset sie mir später abholen. Vorläufig
bin ich·mtt -em Nötilgsten versehen.

Meine Adresse wi ich Sinnen vorläufig ver- schweigen. Sie oder Jbre liebe Mutter könnten
in ihrer Güte undFieundschaft versuchen wollen,

 

 

 

25 bis 87 Mark beliefen, verkaufte er den Zentner
zu 144 Matt. Die Straikaiitiiter verurteilte Krebs
wegen ititgebütsrticher s3,3merteigernng zu drei
Monaten (—«-lesängnis und 15 000 Mark Geldstrafe
oder einein weiteren Jahr Gefängnis
_-—- - ......-.- -.... --.·.-.-..--.-- ._...._.... ... --.

.Deräleibnachrsmonat.
‚(lt-3 schließt der Monatsbrtider Kreis
Ein Weiter, der Dezenibcrgreis.
Von Pol zu Pole tichterhellt
Umspaiint der Kreis die ganze Welt.
Dezember iust: »Halletujal
Liebtl — und die goldene Zeit ist dal«

Mit diesen Versen wird in einer alten, Den
einzelnen Monaten gewidmeten Reiinpoesie der
letzte Monat des Jahres gefeiert, für den in
unterer Uuigaiiassprache sich immer mehr die
Bezeichnung »Weihnachtsmonat« an Stelle des
häßlichen unD auch sachlich uiizurresfenden offi-
‚zielten Bezeichnung ,,Dezember« einbürgert Ju
amtlichen Urkunden und Schrift-stinken müssen wir
freilich noch an der falschen Benennung festhalten,
die wir bekanntlich der Biirealikratie des Mittel-
alters verdanken, die den zwölften Monat des
Jahres ans dem Grunde als den zehnten
Monat bezeichnet, weil die alten Römer zu be-
quem waren, ihre Monatsnanien zu verändern,
als diese infolge einer anDeren Monatseinteilung
unzutsreffend geworden waren. Sie uns ver-
traute deuttche Bezeichnung ,,Weihnachtsmonat«
ist ja auch sachlich durchaus gerechtfertigt, weil
das Weihnachtsfest das höchste Fest des Jahres
ist, und weil es einem ieben von uns seit der
frühesten Kindheit so sehr aus Herz gewachsen

-..-.—.—_—-—.—.—

'; ist wie kein anderes Fest.
Je mehr wir die Bezeichnung »Weihnachis-

monat« anwenden, um io fester wird sie sich
in unserem Sprachgebrauch beraniern, unD wir
dürfen dann hoffen, daß sie schließlich der
otfiziellen Bezeichnung »Dezeiirber« den Garaiis
machen wird. Und ist erst einmal bei einem
Monat, dein Weihnachismonat, das Eis ge-
brachen, darin können wir auch leichter an die
Berdeutschuitg der übrigen Monatsnamen erans
gehen. Karl der Große hat den Monat
heilagmänßih genannt, unD wir begegnen dieser
Bezeichnung noch nach Jahrhunderten in Filchs
arte »Als-er Praktik Großmutter« in der Form
»heiligmeiiat«, aber diese Benennung hat sich
nicht durchsehen können, utid sie hat auch jetzt
wenig Aussicht Durchgubringen, wenn man sie
in Vorschlag bringen wollte, um die durch Karl
Dem Großen veranlaßten deutschen Monats-
beuennungen wieder zu Ehren zu bringen. Das
Altdetitsche hatte ferner für den letzten Monat
des Jahres die Beitenitiiitgen christman tChrists
monat), hartnian (Hartuioiiat wegen des ge-
froreiien Erdbodetis), slahtman (Schlachtmonat
wegen des in diesem Monat eriotgenden
Schlachten; Der Schweine) unD wolfman tWolfs
monot, weil zu dieser Zeit sich die Wölfe be-
sonders häufig zeigten).

Alle diese Benennungen sind aber allmählich
abgestorben, und keine von ihnen hätte auch
jetzt Aussicht, durchzudringen. Sorgen wir
also Dafür, daß die erst in neuerer Zeit
aiisgekomrneue Bezeichnung ,,Weihnachtsmonat«
flieh iinmer mehr in unserem Sprachgebrauch be-
estigt
 

Vermit«ciiteo.
Das Heer mit den leeren Knopflöchern.

Wenn der tttongreß der Ver. Staaten nicht
umgebend eine Abänderung der bestehenden
Vorschriften über das Tragen unD Berleihen
von Auszeichnungen im Heere Amerikas be-
schließt, werden die Soldaten und Officiere
der großen Republik die einzigen in diesem
Weltiriege fein, Deren Brust keine Orden oder
Zeichen schmücken, und deren Taten so keiner-
lei sichtbare Anerkennung oder Dankeszeichen
finden werben. Nach dem bestehenden Gesetz
können weder Orden verliehen werden, noch
dürfen Angehörige der bewaffneten Macht
Amerikas Auszeichnungen anderer Staaten
öffentlich ira en. Diesen Mißstand aus« der
Welt zu scha eii, hat felbft der große ungekrörite
Kaiser Amerikas ,,Held Teddy« vergessen; ietzt
wird es der wettbeglückende Wilson entschieden
nachholen müssen, damit die sehnsuchisvollen
Knopilochschmerzenseiner Reliquie-Armee endlich

 

 

 

mir persönlich Trost zu bringen. Aber ich kann
jetzt noch niemand sehen, kamt nicht von meinem
Leid sprechen. Zinnen Sie mir nicht darum,
lieber Freund, ich weist wie gut Sie es alle-
zeit mit nur gemeint ha en. Wollen Sie mir
etwas zuliebe tun —- so helfen Sie Blaue, daß
er sich im Schuldbewußtsein nicht vollends ver-
liert. Grüßen Sie Jhie liebe, verehrte Mutter.
Wenn ich wieder Menschen ertragen kann, hoffe
12 bei ihr nnd bei J neu no die alte Freund-
s _aft zu finden. ichtige . achrichten senden
Sie nur, bitte, posklagernd nach Friedrichs agen.

chi grüße Sie herzlich als Ihre egina
u ar .«

riti übergab Klaus Reginas Brief, als er
laut, und Klaus las ihn mit brennenden Augen.

Nicht ein Wort des Vorwurfes für ihn war
in. Dem Brief enthalten. Trotzdem traf er ihn
tritt tansend Anklagen. Er wollte sich sofort
nach Friedrichshagen aufmachen, um Regina dort
zu suchen, und Fritz hatte Mühe, ihn davon
zurüikgnhaltem

„ ie kann ich ihre Verzeihung erhalten,
wenn du mich hindern willst, sie tu fuchen,“
rief er schmerzlich.

»Du würdest alles verderben, Klaus, glaube
es mir. Sie will nicht gefunden werden, wie
du stehst. unD läßt die Biiese deshalb nicht nach
ihrer Wohnung adressieieii. Jedenfalls aber
haben wir nun die Gewißheit, daß sie nicht weit
von Bei-tin entfernt ift.“

« »Was nützt mir diese Gewißheit, wenn ich
nicht zu ihr kann! Was soll icli tun?“

 

gestillt werben. Es soll freilich auch Menschen
geben, Die Der Ansicht sind: ein Volk, das,
bloß um Geld zu machen, an diesem furchtbaren
Völkerringeii sich beteiligt unD dies endlose
Blutbad verlängern hilft, hat auch keine Orden
oder Ehrenzeichen verdient . . .

Halt Caine als britifcher Filiniiiinifter.«
Der bekannte englische Dramatiker wall.v
(Same wurde kürzlich zum obersten Leiter der·
gesamten amtlichen Fitnipropaganda ernannt.
Jii dem Ernennungsbrief schrieb Lloyd George:
»Ich habe Jhnen diese Stellung zugedacht,
weil Sie mir als weltberühmter Dichter fur:
den Film am besten geeignet erscheinen«
Dieses Schreiben hat nun eine Unzahl ziemlich
heftiger Äußerungen aus den Kreisen Der. eng-
lischen Literateit hervorgerufen, Die Der Meinung
finD, daß eine solche Charakteristik der Dichikunft
zurückgewiesen werden müsse. ;

Eine zeitgemäße Empfehlung. Jii der
,Times« findet sich die folgende Anzeige: »Jn
einem Familienheim unweit der Küste filtd noch
einige Zimmer frei. Verpslegung kriegsntäßig,-
aber gesund. Die Preise find umso billiger,
wenn man in Betracht sieht, daß das Heim sich
in einer garantiert bor Lusiangriffen geschütztent
Gegend befinbet.“ (

Die Belohnungszigarette. Die alte!
Weisheit, daß das, was dem einen fchaDet, demi
anderen Nutzen bringen kann, wird jetzt von Den;
Pariser Schnapsladenbesitzern verwertet, ‚Die ins
dem Tabalmait el ein erfreuliches Lockinttiel stir.
ihr Geschäft erbl den. Sa Der uneiitwegte Feld-·
zug der französischen Behörden gegen die Trunk-s
sticht den Schiiapshändtern Angst eiiijagie unD;
allmählich tatsächlich die Anzahl der leistungs--
fähigen Trinker zu vermindern drohte, erblickti
man jetzt an Den Türen der Pariser Schnaps-«
täden Plakate, auf denen die Worte zu lesen z
sind: »Jedein Gast wird nach seiner Zeche auf1
Wunsch eine Zigarette vorkauft.«

Wie man ein Streichholz anziinden«
sollt Mit dieser wettbewegenden Frage bes-
tchästigt man sich seit einiger Zeit ziemlich leh-
halt iii der englischen Offentlichkeit,· da die
Streichholzuot in England ständig zunimmt und-.
daher auch auf diesem Gebiet ein möglichst er-
folgreicher ,,Spar-sainkeiisfeldz·ug« dringend not-
wendig geworden ist. Nachdem verschiedene Er-
fatzmittel angepriefen, aber stets erfolglos aus-
probiert wurden, wird jebt in einer Zutchrist an
Den ,Sailh Chronicle« darauf aufmerksam ge-
macht, dasz die meisten Menschen von der Kunst,
ein Streichholz richtig unD auf sparsame Weise
zu entzünden, keine Ahnung haben. ·Grund-
falsch sei es, das Zündhölzchen gegen die Zünds
fläche der Schachtel zu reiben, vielmehr müsse
man mit der Schachtel über den Kopf des
Hölzchens flreichen, da auf die-se Weise das
Letztere nicht so leicht abbriiht. Außerdem soll
man nicht der Länge nach über die Reibsläihe
flreichen, sondern der Breite nach, weil sonst die
Reibfläche zu früh verbraucht wird.

 

 

Der Klemgartner.
Himbeeren im Schrebergarten.

keinen Preist
läufer laufen D‘urch Den ganzen (Barren! Nun
jat Wenn man sie laufen läßt. Die sticht
man aber eben aus und vers-heult sie, damit
auch noch andere Leute Himbeeren anpflanzen
können. Heute find die Beerenfrächte mit ihren
kostbaren Säften ja kaum mehr zu bezahlen.
Darum muß ein jeder sie sich selbst ziehen.
Und gerade die Himbeere wächst überall. Jedes
Eckchen ist ihr noch gut genug. Sie gedeiht
sogar im Schatten. Und ihr Saft ist so köstlich.
Also pflanzt Himbeeren ant Sie sollen in
keinem Garten fehlen.

Wirfings und Kappuspflänzchem Wer
in dieiem Jahr zu viel Kappuss und Wirsings
pflänzchen gesät hat, laffe Die Uberflüssigen nur
ruhig auf feinem Beete stehen. Jm Frühling
sind sie als überwinterte Pflänzchen Geld wert.

Schutz vor cä’siriif'ten. Jn ganz rauhen
Engen deckt man den Feldsalat mit breiten
Fichte-nähen au. Sehnen es nun tüchtig, to
braucht man nur einen Ast zu heben, um eine
Stelle zum Pflücken frei zu bekommen-

neuerer or anennm “am mit. uns ‘
I

Um
Die wuchern ja und ihre Aus-
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 »Das werde ich dir lagen. Erstens gehst Du
jetzt nach Haufe unD schreibst deiner Frau einen

ausführlichen Brief. Le e eine offene Beichte
ab und -- fiec‘r‘e das le ie, liebliche Schreiben
der Marlow mit hinein. Das wird Regina
mehr überfiel: en als alle deine Beteuerungen,
daß zwischen ir und dieser Dame alles aus ist.
Und dann warte ihre Antwort ab. Jch werde
gleichfalls noch heute an sie schreiben und ihr
ehrlich raten, Leu dir zurückzukehren, wenn auch
n cht gleich. as ich zu deiner Entlastung an-
führen kann, will ich tun, das versteht sich von
selbst. Das ist alles, was wir vorläufig tun
türmen. Erzwingflt du fangt ein Wiedersehen mit
ihr, gefährdest Du alles. uffinden würde man
fie bald, wenn man ernstlich wollte, aber ich rate
Dir, fchreibe ihr lieber, es ist beffer. Und nun
adieu, ich muß in mein Bureau. Aus Wieder-
sehen eiiie abendl« » «

, ieu, Fritz. Du bist ein lieber am!
Hartensiein la ie. . «
»Das klingt übscher als .,ektiger Pedant«

unD ,,Moralsatzke«, so nanntest du mich vor
kurzem mit Vorliebe.«

„(Erinnere mich daran nicht«
»Du hastrecht, es war iinedel von mir.

Aber ein bißchen Bosheit muß matt zuweilen
verspritzen, sonst erstickt man am eigenen Gift.«

O 1k O

Regina hatte die Tage seit ihrer Flucht in
einem trofilofen Zustande verbracht. Von früh
bis spät lief sie im Walde umher, oder saß am
Ufer des Mit getsees unD rang na
Fassung. »
Enger, ohne Den erfchuten Schlaf zu finDen.
Mit 11 tfzsortsegung folgt.) -

Ruhe utid ·
A etids fiel fie todinü e auf ihr t
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Anordnung.
Auf Grund des § 9h des Gesetzes iiber den Belagerungs-

zustand vom 4. Juni 1851 (Gesetz-Samml. S. 451) und § 1
des Gesetzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11.
Dezember 1915 (Reichsges.—-.Bl S. 813) bestimme ich siii die
Gemeinden dessRegierungsbezirkes Breslan mit mehr als
3000 Einwohnein ausschließlich des Festuugesbereiches
Breslau:

§ 1. Die allgemeine Arbeitszeit für private Büros und
fiir den Großhandel wird zwischen die Zeit von 8 Uhr vor-
mittags bis 4 Uhr uachmittags festgesetzt

§ 2. Offene Vertaussstelleu des Kleinhandels sind nach-
mittags um 511hr, am Sonnabend um 6 Uhr für den
öffentlichen Verkehr zu schließen Für Geschäfte, die aus-
schließlich oder vorwiegend mit Lebensmitteln haudelu, wird
der Ladenschluß auf 6 Uhr, am Sonnabend aus 7 Uhr abends
festgesetzt.

Vom 15. bis 24. Dezember 19.17 wird an den Wochen-
tagen die Geschäftszeit in den offenen Verkanssstellen des
Kleinhandels um eine Stunde verlängert.

§ 3. Die Werkstattarbeit des Groß- und Kleinhandels
richtet sich nach den in den §§ 1 und 2 für den Handels-
betrieb festgesetzten Zeiten.

§ 4. Die Arbeitszeit in den Büros der Spediteure wird
aus die Zeit von 7 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends fest-
gesetzt. Warenempsänger, denen von den Spediteuren nach
der für ihren Geschäftszweig festgesetzten Arbeitszeit Waren
angerollt werden, sind verpflichtet, das zur Abnahme erfor-
derliche Personal bereitzuhalten. sofern ihnen das Eintressen
bis uachmittags 2 Uhr angezeigt worden ist.

« 5. Für Frisöre wird der Geschäftsschluß auf 6 Uhr
abends, am Sonnabend aus 7 Uhr abends festgesetzt.

§ 6. Für die Photographen wird die Arbeitszeit auf die
Stunden von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr uachmittags, und
des Sonntags von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr uachmittags
bestimmt. .

§ 7. 3111 die Bankgeschäfte wird die Arbeitszeit auf die
Zeit von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr uachmittags bestimmt

§ 8. Die beim Ladenschluß im Laden schon anwesenden
Kunden dürfen noch zu Ende bedient werben.

§ 9. Die Beleuchtung in den Räumen 11011 Gast- und
Schankwirtschafteu, Speisehäusern und Cafes ist während der
Zeit ihrer Offenhaltuug auf das notwendigste Maß zu be-
schränken und nur insoweit gestattet, als sie wegen der Au-
wesenheit von Gästen notwendig ist.

§ 10. Vor und nach der in dieser Anordnung bestimm-
ten Zeit ist nur zum Zwecke der Aufräumungs- und Reini-
gungsarbeiten die unbedingt notwendige Beleuchtung gestattet.

§ 11. Die Kriegsamtstelle in Breslau wird ermächtigt,
aus wichtigen Gründen Ausnahmen von vorstehenden Be-
stimmungen auf schriftlichen Antrag der Beteiligten zu ge-
statten

§ 12. Zuwiderhandlungen werden, wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde Umstände
vorhanden, so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu
1500 Mark erkannt werben.

§ 13. Diese Anordnung tritt am 15. Dezember 1917
in Kraft.

Breslau, den 11. Dezember 1917.

Der stellv. Kommandierende General.
Frhr. v. Eglofsstein, General der Jnfanterie.

Borstehende Anordnung gilt auch für den Bereich der
Festung Glatz.

Glatz, den 1.1. Dezember 1917.

Der Kommandant
von Fiedler, Oberst.

--—-·-- .——-——-———-—

‘Brntumr‘i‘eue2111851111111.
Am Donnerstag, den 20. und Freitag, den 21. Dez-

vember er., findet die Ausgabe der Brotmarken statt.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Am Donnerstag, den 20. Dezember er.:
Große Koloniestraße 1n—10n und Wehrmanustraße 1a--8b

vormittags von 8 —- 10 Uhr.

Große Koloniestraße 10b——14b und Wehrmannstraße 9a—10

vormittags von 10 —— 12 Uhr.

Gartenstraße und Güntherstraße

uachmittags von 12 — 1.Uhr.

Hauptstraße und Hatzfeldstraße

uachmittags von 1 —- 2 Uhr.

Heydebrandstraße und Lieresstraßes

uachmittags vvn 2 —- 3 Uhr.

Am Freitag, den 21. November cr.:
Bahnhosstraße und Breslauerstraße

vormittags von 8 —- 9 Uhr.

Parkstraße, Schulstraße und Walterstraße, Baumschuleuweg,
Ahornweg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee,

Rangierbahnhox und Wasserwerk

vormittags von 9 —- 11 Uhr.

Die Marken sind piinktlich abzuholen.

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.
ist die Lebensmittelkarte vorzulegen

Brockau, den 13. Dezember 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Goh1, Schaffe.

 

Für Säumige

Als Ausweis

  

WH-. .-.._...._.'W___.——

Avonniert fiir unsere Feldgnmeu
die „2111111111111 Zeitung« !

1

     
     

 

s
«e

:
-
—
-
-
"
· .
o
,

.·
-’

.
s
·
- «
.

-
.
.
.
«
Ä

J

.I I I Zu |N|IIIIHII||M

di .QI‘O “.i

. :sti.t.t.u..‘ii n'a,“1931:; "ug.’

“.3 , .‚ »F
« I' I

. - .iq , «s·

I 1 1 ‚

.
: .-«

l "-" .

1'.\ ,-

«J"„3‘
„_\

“.2" l

-.

-

.

gebt für
51.1.; . · r"

2.1- , ;5-;
«

.‘fiv.1“" “1'. 11“

Für eingelieferie gol-

ß dene Uhrketten kom-

·» men sofort eiserne
Uhrketien als

”f Andenken
2’" IT- bei der Goldankanf-

stelle zur Ausgabe.

Hilfsstelle
in Brockam

Katholisch. Pfarramt.

  

 

  

 

          
    

  
      

  
   

 

    

  

I g.
usw« .»·i«i .

1! s l
..· ««,«·,s«;
1,. · 

   
31 It .-. »-

pNPITJ121 11*
VI C‚..

 

  

_.-
‚_.

s
«

«-
.·

»
·

ö.,
,

«-
.
’
"
«
,
.
ä

i

.‘I . 1 s-« ·(,.

; i. 5,5".."95’2-1 I
TH-2’«111.53"H »t, .‚ ·ZU
fisk-Hoch “t'th'v' I2“OF H-. . » ‚

 
   

  
  
   

Bruckmn
An .11. Dezember starb unser Kamerad,

der Kriegsveteran von 1864/66

Karl Grulmer
Der Verein wird sein Andenken hoch

in Ehren gehalten

Der Vorstand.

Beerdigunng: Freitag, den 14. Dezem-
ber er., uachmittags 272 Uhr, vom Trauer-

hause Gr. Kolouiestraße 1411.
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Nndei-
Am Montag, den 17.

zember er.,

Nudeln
1/4 Pfund.

Am Montag, den 17. Dezember er:

Vormittags Nr. 1001. — 1500
Nachmittags Nr. 1501 bis zu Ende.

Am Dienstag, den 13. Dezember ev.:

Vormittags Nr. 1 —-— 500
Nachmittags Nr. 501 —- 1000.

Die Lebensmittelkarte ist vorzulegen.

B r o ck a u, den 13. Dezember 1917.

Der Gewänder-erstehen
J V.: Goh1, Scheffe.

Nr.138
der „Brockauer Zeitung‘ wird in einigen gut erhal-
tenen Exemplaren 111 der Expedition zurückauft.

FPanier-leerte
von der

Piave;-Linie

Venedig
Maßstab 1: 200000. Preis 70 Pfg-
hält vorrätig die Expedition der „Broekauer Zeitung“.

Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, dürfen
auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslan,

Verkauf.
und Dienstag, den 18. De-

kommteu im hiesigen Lager des Consuni-Vereins

zum Verkauf. Auf jede Person entfällt

  

 

  Albrechtstraße Nr. 8.  

    
  

  

  

       

 

      

    

    

        
  

      

    

      
   
 
  

   
    

Donnerstag:
«··7« Liebtch Traviata.

.s « ‚xi-j Freitag :
«.s·«’ Zum 1. Male

Don Giovanni.
Sonnabend: ·

Wenn ieh König 10111.
.557}: Sonntag nachm. 3 Uhr:

Was Hans und Liesel im
im—Zanbe·rwalde erlebten.

Lobe-Theater

Theatern
A llabendlieh:

 

 

Deutschlands
bester Komiker.

 

 

  
 

Donnerstag:

Lieil Fluher Erdgeist.
Radfahrkünstlerin P Frtsitgigz

. k-«-".:’--I · en e ta.
;·« Jean und Emm: Sonnabend und

Sonntag uachm. 873 Uhr:. I ».-f»
. J" VII-«-
' .‘‚ J f

" eIns ""“l‘t, 7.- «-
h »O . .1

 

 

. ‚. ‚ Asehenbrödel.
-._ Akrobatisch-kontorston 210enbß:
«' Neuheit Siebe.

2 Teims
Malta-lerater

(Volks«bühne.)
Bühnen Lufsakt.
 

Lclikudks Donnsertag: »
E.-;"«.I Weh dem, der lugt.

·« Spiel)rug« Freitag:
 Vor Sonnenaufgang

Edl‘ufi HAVE-; Sonnabend nachm. 372 Uhr:

 

 

“lirebernwwuan1101111 1310111100111111.

3 Glase-es » . -
ji« Turner am Zfachen Reck·. Schmichmaus.

····· '; ·O»erettenbuhue --.m 2545.
Donnerstag und

Sonnabend und Sonntag:
Die Rose von Stambnl.

yreitng:

Die Förster-Christel.
Oser tliche Vorstellung

Sonntagnachm 31/21151:-
Die Kaiserin.

 

J

1.14.“:. »

 

.····· Ein Traum
„33; von Licht 11. Schönheit!

5 Abteilungen
   

» Paul Scheiden«
-:-1_ 1.61111101 Zauberkiinstler «    

 

rttnrta
Tiger-irren

T Neueste Knevsherlchte - — «
 

 

  
Allabendli :

_________ Krenton’ s ch

Hunde-Theater :".-·Ts-.-—;-.i«

( -

J-» -i·.
· „c!

. YYJZ 's«
s - -· \
1 .F:l .

« ».- _ ·

r -. ', 1’-.-.{
- n. "Jiil

'. ‚ s ‚vr.- v n v v
. e

. ‘-. ss _ »si« u
' « ' 1' FUYX4‘ · ‚ ‚2.:
I (·, . . ‚7 .;.‚.‘.

1“)": T
v « . '1". . «-
- « w _.u t-» - .· ··· ··

o. «« n . \. r‚:...‚'4

« v.’
t. ’

  

 

  

(tleine Preise) -;·.·-»·;·.,·.
Fam'lllenvorsteilung.

 

Anfang 8 Uhr.

. . . , Sonntags . 1:
undEteekksttmb11111111111.-Vorftilluirg. Fig-J-

empfiehlt
Ern stDodeck, Bahtthosstr.12

Wein-, 21101:, 5111,
und Brunnenslanheu-
Strohhülsern Brmhglas

lauft kleine und große Posten
Aufrageu 11111 Riiekporto an die

Flaschen-Zentrale,
Breslau 5, Gräbschnerstr. 44

  
Kinder-ringen
einfache bis 6bogige, sind
bei E. Uebel-eck- Bahnhof-
strasse 12, vorrätig. Auch
weiden Krippen auf Bestel-
hingangefertigt.

 

 

Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
» Zahlef.zerrissene

Sacke.ZOM p.100kg.
Hole selbst ab oder p Nachri.
M. Gottfried, Gera-R, Schulstr

Starkes

Beimle
zum Verbinden von Töpfen
in bester Qualität empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr. 12,

 

„0315213111 in Flammen-«
Band 1, 2 und 3 ist in der
Expeditivn der Brockauer Zig»
Bahnhofstraße 12, vorrätig.

Tägl. „r. » zu verdienen-
bis l " m Näh.imProsp.

Joh. H. Schulg, Adressenver-
lag, Cöln 648.

 

  
 

Pssendeundnutzltehe

Weihnachts- Geschenke.
Reizend ausgestattete Jtcibfaften und Jkähzcugc
Tafchenbügel —- Schleier —— Handschuhe —- Strümpfe

Gummi-Strumpfbiinder —- Hosenträger
Kragen- und Mansehettenknöpfe

in bekannt reichliultigrr Zeus-sucht zu billigen Preis-m

Als Geschenk besonders geeignet-

Kunstseidene, seiden-· u. F101-Striimpfe‚ Socken 11.
Handschuhe, seidene u. Flor-Kindersookchen.

Großes Farbensortimeut
inStitlseidcu fiir Hunde-weiten

,.
fu

«-
,

 

Breslau 1, Junkerstrasso 18.
Dresden-AMhisennausstiasse 29.


